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Krieg.
Million Flugzeuge erbeutet!

'S « dir „Srff . ata .", Prof.
9 ner ' meldet:

t? ich ei7 '?1? « " rtier . 7. Sept . Am 4. ds . Mts.
fir fb'stündige Fahrt nach den Schlacht-

^H ^fanzh , Baranch , Signeilly , Virton,
ie bis ^ ° ^ imedh , fodann über Tun und die

^s, ' un & iy die Gegend der Kämpfe
toh!1 ch»ren ^ Uni5  Tannedoux . Die genannten Lrt-
.. . schwer umkämpft und niederge-

eindrucksvoll%
S--"chchvssp« ^ bat ganz veraltete Werke , es

^ sondern die Garnison wurde
ht̂ ^ öutrte' ^ Oeschnitten und gefangen . Ihre

Ävn ^r^ ihalten Vorräte für die Unserigen

und beherrschend gs-
ist

,? ^ °nate. den Munitionskammern
Mengen von a b g e f e i l t e n
don richtigen Dum - Dum-

. . abgefeilter Spitze gefunden , eine
Sebrandmarkt  werden muß . Ter

anao» ^̂ Montmedh ist g e s p r e n g t . Fran-
S .E waren bereits mit der Wiederauf-

.pep 3t . Zugleich bauten unsere Eisen-
bis i^mgehungsbahn . Deutsche Züge

Kft Lüftete ^ . ? ântmedh . In Stenah war die ge-
A ^ mderum bereits durch eine Kriegs¬

ehnlich hatten wir überall auch weiter
einsetzenden Brückenarbeiten

die - - .

da« g l am Nachmittag über Stenah und
3 gern eroberte Reims,  das nach einer

° Uhr 30 Min . bis 9 Uhr 30 Min.
toctv Fahne auf der Kathedrale hißte,

en von der Besatzung ohne Kampf
verschwunden . Sächsische Truppen

ÜSbi'1* unw ^ ^ adt ein . Eine schwache erste
‘VSliet . Rittmeister v . Humbracht nahm den

L als ß, ?*' . dein Rathaus inmitten der Be-
p°Ile SUser fest . Die Beschießung hatte einige

Ein Schuß hatte eine Seiten-
KIw ^ St . Andreas getroffen . Die Kathe-

^dj ^ d. ^ ar verletzt . Unsere Truppen unter
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h^ Htbar verletzt.
n^ ,>r vHen sr°w besetzten die Forts , die Kaserne
**• u‘e rianL mtze. Sie lagern vor der herrlichen

bei n^ , ? m das Denkmal
»etter

der Jungfrau von
Tie Bevölkerung

in völliger Ruhe.
Unsere

freundlichsten Formen mit den

'" ' dtldste Tut
Meldung

^ ° ssen ' . . ^
^kehr7 ^ mbinden halten Ordnung.rn

an
erfuhr ich als zufälliger

den Kommandanten . Der

Führer des Etappen slugzeug es  der Dritten
Armee stieß auf die Kunde des Falls von Reims mit
einem Auto von Rocroh heute früh hierher vor nach
der großen Militärflugzeugstation Bethenh , in der
Hoffnung , französisches Flug material zu be¬
schlagnahmen.  Tiefe geräumt findend , untersuchte
er ihm bekannte private Flugzeugdepots  und
entdeckte in der Fabrik von Deperdussin in einem
Schuppen verpackte 10 französische Doppel-
deckerund20EindeckermitderTrikoloren-
kokarde mit gefüllten Benzintanks,  augen¬
scheinlich fast alle flugbereit , in einem Nebenraum 30
bis 40 Gnome - und andere neue Motoren , alles gut
im Stande , dazu zahlreiche Ersatzteile und Betriebs¬
mittel . Offenbar ist hiermit ein Hauptteil der
großen Militärslugzeugparks  der Armee von
Reims in unsere Hände gefallen . Der Wert mag sich
aus eine Million  belaufen.

Die Einnahme von Fort Manonvlllers.
Aus dem Briefe eines Mitkämpfers entnehmen wir

folgendes:
Am Freitag wurden die 740 Gefangenen aus Fort

Manonvillers nach Deutschland befördert . Die erste
Frage des französischen Kommandanten nach der Ueber-
gabe war , mit welchem Kaliber die letzten Schüsse und
von wo sie verfeuert wären . Er beschrieb in tadel¬
losem Deutsch den Eindruck , den es gemacht hätte,
als plötzlich die für undurchdringbar gehaltene Beton¬
decke am zweiten Tage durchschlagen wurde und man
doch keinen Feind sah , der den Schuß abgegeben hatte,
so daß man gar nicht wußte , woher er kam . Kein
Wunder , standen doch die beiden Mörser aus mehr als
13 Kilometer von dem Fort entfernt . Trotz der Ent¬
fernung saßen die Schüsse bald . Gestern Abend ritt
ich mit einem Kameraden nach Manonvillers . Es war
das stärkste und am besten angelegte Sperrfort der
Franzosen , wie alle Forts zur Hauptsache unterirdisch
angelegt . Man sah von den Hauptwerken gar nichts,
oa alles oben bepflanzt war mit Gras und Blumen.
Und von all dem Grün ist jetzt auf 200 Meter im
Umkreis nichts mehr zu erblicken . Alles ist ein einziger,
wüster Trümmerhaufen . Betondecken von zwei bis drei
Metern sind glatt durchgeschlagen , ebenso Panzertürme
von 25 bis 30 Zentimeter Dicke, die schwersten Geschütze
zertrümmert . In einem Lichthof sieht man , da die
Frontseiten ganz niedergerissen sind , wie die einzelnen
Geschosse erst durch das Erdreich , dann durch die obere,
etwa einen Meter starke Decke, dann durch die zweite
ebenso dicke schlugen und in das nächste Stockwerk
drangen . Betten hängen an den Wänden , man sieht
Mannschafts - und Offiziersräume freigelegt , ein An¬
blick des Schreckens , und kann nicht begreifen , wie es
möglich war , daß noch Menschen in dem Fort am Leben
geblieben sind . (Köln . Z .)

! Der Fall von Maubeuge, der letzten Festung
Nordfrankreichs.

Schon wieder hat eine französische Festung vor der Gewalt
unserer Belogerungsartillerie sich ergeben müssen, die letzte, die
noch in Nordfrankreich die französische Fahne wehen ließ Nach
der Meldung des Generalstabs vom 6. September , daß zwei
Forts gefallen seien und die Stadt selbst brenne, konnte man
die Kapitulation erwarten . Die Wichtigkeit des Besitzes von
Maubcuge liegt darin , daß es die Verbindung von Belgien
nach Frankreich auf wichtigen Straßen und Bahnen beherrscht.
Sie sind jetzt für den Nachschub an Heeresbcdürfnissen aller
Art frei geworden Betonen muß man auch, daß eine starke
Besatzung gezwungen gewesen ist, die Waffen niederzulegen,
wahrscheinlich abgedrängte Teile der in den großen Schlachten
geschlagenen feindlichen Armeen. Es ist dem Verpflegungsstand
nach ein ganzes französisches Armeekorps, dos nun gefangen ist.
Die Belogerungstruppen , die von deutscher Seite eingesetzt waren,
werden für einen anderen Zweck verwendbar . Die Presse
unserer Gegner legte großen Wert auf das angeblich uner-
schültcrte Aushalten der Festung Maubeuge , sie wird jetzt
wieder nach einer Formel suchen müssen, um den Verlust zu
beschönigen, wie sie das auch bei den großen Niederlagen im
freien Feld getan hat.

Die gefangenen Engländer in Maubenge.
Berlin , 8. Sept . (W . T . B . Nichtamtlich .) Zu der

Kapitulation von Maubeuge bemerkt der „Berliner
Lokalanzeiger " : Tie vorgesehene Kriegsbesatzung von
Maubeuge zählt rund 10,000 Mann . Da nun die Eng¬
länder bei Maubeuge geschlagen worden sind , ist an¬
zunehmen , daß wir 30,000 in die Festung geworfene
Engländer mit gefangen genommen haben.

Kanonendonner vor Paris.
Berlin , 9. Sept . Nach einer Rotterdamer Meldung

des „ Berliner Tageblatt " wogt gegenwärtig vor Paris
eine allgemeine  Schlacht . Die Mitteilung be¬
sagt weiter , daß der französische linke mit dem deutschen
rechten Flügel Fühlung genommen habe . Die englischen
Truppen hätten sich bei dem Angriff auf die deutsche
Armee beteiligt . Nach dem italienischen Blatte
„Messengero " ist eine große Schlacht südöstlich von Paris
im Gange . Den ganzen Tag über ist Kanonendonner
aus dieser Richtung hörbar.

Vor der Beschießung Ostendes.
Rotterdam , 8. Sept . Ter „Nieuwe Rotterdamfche

Courier " meldet aus Antwerpen : Deutsche Truppen
warfen bei Melle  die Belgier nach einem Bombarde¬
ment zurück . Tie Deutschen stehen nur noch einige
Kilometer von Gent.  Flüchtlinge aus Ostende
erklärten in Vlissingen , daß die B eschießu n g v o n
Ostende bevorstehe.  Dreißig Züge mit Flücht¬
lingen sind von Ostende abgefahren . Die Engländer
haben dort gestern wieder Truppen gelandet.
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Ihre ganze Erscheinung, ihr ganzes Wesen entzückte ihn, da war
alles klar, einfach, nichts Gemachtes unk> doch verriet jedes Wort
ihre seine Durchbildung , einen geistigen Schliff, wie er ihn bei
der ihm bestimmten Braut noch nie gesunden hatte.

Aus der für die Gesetze der vornehmen Gesellichast eigentlich
schon zu lange währenden Unterhaltung zwischen Tannhausen
und Angelina riß den ersteren plötzlich die Frage Edgars-
„Apropos . Bernhard , wie ist es denn mit Ihrem neuen Reitknecht
geworden?"

„Was für ein Reitknecht?" fragte Graf Podewils interessiert
und Edgar erwiderte lachend: „Ach. das ist eigentlich eine
drollige Geschichte. Wir haben in der vorigen Woche dem
Direktor Loizet drüben in Licbenstein einen seiner besten Reiter
weggekavert und als Reitknecht für Graf Bernhard engagiert,
der ihn sogleich mitgeuomnien Hai. Nun bin ich doch neugierig.'
wie der Mensch sich macht."

„Er ist schon wieder fort !" antwortete Bernhard mit einem
Seufzer , der mehr der abgebrochenen Unterhaltung mit Angelina
als dem entschwundenen Reitknecht gelten mochte.

„Das hätte ich Ihnen vorher sagen können", bemerkte der
General , „mit solchen Kunstreitern ist im bürgerlichen Leben absolut
uichts anzufangcn . Was bat er denn eigentlich ausgefressen?"

„Nichts", entgegncte Graf Bernhard . „Er fand gar keine
Zeit dazu, denn ich habe ihn noch an demselben Abend wieder
entlassen."

„Noch an demselben Abend?!" wiederholten sämtliche Herren
mit Ausnahme des Grafen Werdeuberg, der der Unterhaltung
itumm und auscheiiiend teilnahmlos zugehört batte.

„Ja . Mein Vater wollte ihn durchaus nicht haben."
»Kann ich ihm eigentlich nicht verdenken", murmelte der

General — einen Kunstreiter —"
„Nicht weil er Kunstreiter, sondern weil er Italiener ist",

oceilte sich Graf Bernhard zu sagen und erregte mit dieser Er¬
klärung allgemeine Verwunderung.

Frau von Stürmer lächelte still vor sich hin, als kenne sie
den Grund und betrachtete den Grafen Werdenberg, was der
jetzt wohl denken möge? Dieser schwieg hartnäckig, nur über sein
Gesicht flog es wie ein Schatten . Der große, stattliche Mann
mit den breiten Schultern vermochte eine gewisse Unruhe nicht

zu verbergen: unter deren Herrschaft erhob er sich und rief mit
der ihm eigenen leisen, den Lungenleidenden kennzeichnenden
Stimme seiner Tochter zu. es sei Zeit, sich von ihren lieben
Gastfreunden zu verabschieden.

Der General und seine Gemahlin erhoben lebhaft Ein¬
sprache dagegen und baten, die Herrschaften möchten zum Abend¬
essen bleiben ; auch die jüngeren Familienmitglieder , allen voran
Aletta, gaben ihrem Bedauern Ausdruck, die Komteß schon wieder
scheiden zu sehen; aber Gras Werdenberg blieb unerbittlich.
„Er dürfe sich nicht der Nachtlust aussetzrn". erklärte er.

Dem Diener , der das Ansvannen zu bestellen ging, gab
Bernhard den Auftrag , auch seinem Reitknecht zu sagen, daß er
sein Pferd sattle und vorführe.

„Sie wollen auch schon fort ?" fragte Graf Podewils ver.
wundert.

„Ich sagte schon vorher, baß mein Vater nicht ganz wohl
lei, da möchte ich ihn doch nicht gern den Abend über allein
lassen", erwiderte Bernhard und errötete dabei, denn er war sich
bewußt, nicht die ganze Wahrheit zu sagen. Er fühlte sich außer
stände, beute Alettas geistreiche Unterhaltung noch länger über
sich ergehen zu lasten und hoffte auch noch ein wenig länger
in der^ Gesellschaft der Komteß Werdenberg bleiben zu können.

»13$ will auch bald nach der Station ", erklärte Edgar,
„denn morgen früh muß ich wieder im Dienst antreten : na,
wünsche viel Vergnügen . Georg, bist ja nun Hahn im Korbe",
fügte er zu dem Vetter gewendet, halblaut hinzu.

Der Wagen des Grafen Werdenberg fuhr vor und auch
Graf Tannbausens Reitknecht erschien bereits mit den beiden
Pferden.

„Wir werden uns nächstens erlauben , Ihren Besuch zu er¬
widern, Herr Graf ", sagte der General , Werdeuberg die Hand
schüttelnd, „und hoffe Sie dann auch bald wieder zu sehen. Lasser
Sie uns gute Nachbarschaft halten."

„Gern , soweit meine Gesundheit es erlaubt ", erwiderte hüstelnd
der Graf , der sich trotz des warmen Abends in seinen Mantel
hüllte und sein Schwager fügte hinzu : „Können wir den Ein¬
siedler nicht ans seinem Ban schlevpen. dann komme ich und
bringe meine Nichte mit. Sie sollen uns dann so leicht nicht
wieder los werden, dazu bat es uns beiden viel zu gut bei Ihnen
aekallen."



Die stegreiche schlesische Landroehr.
Breslau , 8. Sept . Von dem hiesigen stellver¬

tretenden Generalkommando wird mitgeteilt : Unsere
schlesische Landwehr  hat gestern nach einem sieg¬
reichen Gefecht 17 Offiziere und 1000 Mann vom
russischen Gardekorps  und dritten kaukasischen
Korps gefangen  genommen.

Berlin , 9. Sept . Bei der Besprechung des Sieges
in Polen schreibt die „Vossische Zeitung ", es sei wahr¬
scheinlich, dag die Deutschen den Vormarsch über Radom
fortgesetzt hätten und daß es dabei zu einem Zusammen¬
stoß mit dem russischen Gardekorps und der dritten
kaukasischen Armee gekommen sei. Es find dies die
besten Truppen des russischen Heeres. Daß die schlesische
Landwehr über dieses Korps einen vollen Sieg er¬
rungen hat, fei von großer Bedeutung. Daß der Sieg
vollständig war , gehe auch aus der großen Zahl der
Gefangenen hervor.

Pour le merite für Hmdenburg.
Berlin , 8. Sept . Wie die „Deutsche Tageszeitung"

meldet, hat der Kaiser dem Sieger in der Schlacht bei
den masurischen Seen, Generaloberst von Hinden-
bnrg  den Orden „Pour le merite" verliehen. Dir
Zahl der russischen Gefangenen, die nunmehr nach
Westen befördert worden sind, betrug am 5. September
92,000 Mann.

Ein Sieg über die Serben.
Wien, 7. Sept . (W. B. Amtlich.) Das Armeeober¬

kommando erließ am 7. September folgenden Befehl:
Es gereicht mir zur besonderen Freude, bekanntgeben
zu können, daß ungefähr 5000 Mann serbischer
Truppen  bei dem Versuche, östlich von Mitrowitza in
unser Gebiet einzubrechen, gefangen  genommen
wurden. Bei dieser Gelegenheit wurde von unseren
braven Truppen im Süden auch serbisches Kriegs¬
material erbeutet . Dies ist sofort allgemein zu ver¬
lautbaren . Erzherzog Friedrich,  General der
Infanterie.

Russischer Pessimismus.
Stockholm, 8. Sept . Aus hohen russischen Kreisen

treffen hier zuverlässige Privatmitteilungen ein, die
ihre ganze Hoffnung auf künftige Erfolge der
Westmächte  setzen und die Aussichten des russischen
Feldzuges durchaus pessimistisch  beurteilen.

Ein russischer Erlaß verbietet 'den Spiri¬
tuosen verkauf  für die ganze Dauer des Krieges.

Aus dem Fernen Osten.
Bon der holländischen Grenze, 7. Sept . Aus

Kiautschou.  Nach einer Meldung der Central News
aus Schanghai haben die Japaner die Belagerung von
Tsingtau begonnen. Admiral Kato hat eine enge
Blockade der Küste eingeleitet , und man erwartet die
baldige Uebergabe der Stadt Tsingtau und des Hafens
Kiautschou, weil dort die Lebensmittel .ausgehen. —
Reuter meldet aus Tokio: Zwei lenkbare Luftschiffe
unternahmen am 5. September eine Erkundigung über

Unter sehr lebhaften Begrüßungen nahmen Vater und Tochter
und Major Brcitbach ihre Plätze im Wagen ein und Graf Bernhard
bestieg sein Pferd.

„Gestatten Sie, daß ich mich Ihnen anschließe?" wandte er
sich an den Grafen Werdenberg, „unser Weg ist ja eine ganze
Strecke weit derselbe und es ist mir hocherfreulich, ihn in Ihrer
Gesellschaft zurückzulcgen."

„Sehr angenehm", erwiderte Graf Werdenberg, sich sehr steif
verbeugend: aber seine Miene widerwrach den Worten. So gar
angenehm schien ihm die Begleitung nicht zu sein. Er bewahrte
auch ein sehr kühles, zurückhaltendes Benehmen und mischte sich
fast garnicht in die Unterhaltung, die Bernhard neben dem
Wagen herleitend mit seiner Tochter und seinem Schwager
führte.

Der junge Graf merkte von dieser Stimmung Werdenbergs
nichts, sondern hielt ihn für einen durch seine Krankheit zur
äußersten Schonung veranlaßten Alaun. Rückhaltlos überließ
er sich jetzt den süßen Gefühlen, die ihm die Rübe Angelinas
einflotzie.

„Wir sind so nahe Nachbarn und haben uns doch beute zum
erstenmal gesehen! Wie schade!" seufzte er.

„Ich bin ja noch garnicht hier gewesen", antwortete sie mil
bezauberndem Lächeln. „Es ist das erstemal, daß mein Vatei
mich in seine und meine Heimat mitgebracht bat. Aber vor
nun an werde ich jeden Frühling mit ihm wiederkehren."

„Uni im Herbste fortzugehen!" sagte Bernhard traurig
„Sie werden auch ferner die Winter in Italien zubringen
Herr Graf?"

„Ich muß. wenn ich leben will—und ich will leben uw
diese? Kindes willen", antwortete auf die direkte Anrede bei
Graf und es klang fast, als mache er Bernhard einen Vorwurj
daraus, daß es so sei.

Der junge Mann blieb aber völlig unbefangen und err
widerce: „Seitdem ich erwachsen bin, habe ich mich währenv
der Sommermonate ebenfalls nur sehr selten in Tannhausen
aufgehalten und so ist es gekommen, daß ich auch Ihnen nicht
begegnet bin, Herr Graf. Mein Vater ist seit vielen Jahren
durch seinen Rheumatismus viel an sein Zimmer gefesselt und
hat jeden Verkehr anfgeben müssen. Auch zu unseren Freunden,
den Mannhofs, kommt er nur sehr selten."

„Sie aber desto mehr!" neckte Major Breitbach und droht«
mit dem Finger. „Man sagt —"

„Hier scheiden sich unsere Wege", unterbrach ihn Bernhard
rasch, dessen Gesicht plötzlich wie mit Blut übergosjen war. Um
keinen Preis hätte er zugeben mögen, daß vor Angelinas Obren
seine Beziehungen zu Aletta von Mannhof jetzt erwähnt würden

„Gestatten Sie, daß ich Sie besuche, Herr Graf?" fuhr ei
hastig fort und da ihn der frostige Ausdruck in dein Gesicht des
Grafen etwas unsicher machte, setzte er sogleich hinzu: „Durch
Frau von Stürmer habe ich gehört, daß Sie und mein Vater
früher gute Freunde gewesen sind, ich bin ihr sehr dankbar, daß
sie mir das im Vorübergehen zugeflüstert hat, denn darauf ge¬
nutzt. wage ich meine Bitte."

(Fortsetzung folgt.)

Tsingtau und ließen auf die Funkenstation und die
Kaserne je ein Sprenggeschoß fallen . Eines der Luft¬
schiffe wurde von 15 Kugeln getroffen. Beide konnten
jedoch ohne Mühe zurückfliegen.

Tie Petersburger Börsenzeitung teilt eine Er¬
klärung des japanischen Botschafters mit, wonach
Japan nicht beabsichtigt,  sich an dem euro¬
päischen Krieg tätig zu beteiligen, sondern lediglich
seine Vorherrschaft in der Südsee  sichern
und Kiautschou nehmen will . Ob angesichts dieses
Strebens nach Vorherrschaft dem englischen Bundes¬
genossen angenehm zumute ist?

Der „Times" wird aus Peking gemeldet: Die
chinesische Regierung habe entsprechend den Vorgängen

' des russisch-japanischen Krieges erklärt , daß sie in Ort¬
schaften in den Gebieten von Lungkou und Laitschou
sowie in der Nachbarschaft der Bucht von Kiautschou
keine Verantwortung für die Einhaltung strenger Neu¬
tralität übernehmen könne, da diese Punkte für den
Uebergang von Truppen der Kriegführenden benutzt
werden müssen. Sie verweise darauf , daß es den Krieg-
führenden obliege, die örtlichen Berwaltungsbefugnisse
Chinas sowie alles persönliche Eigentum in den an¬
gedeuteten Gebieten zu achten. Diese Erklärung ge¬
statte Japan , die Hauptverkehrsstraße für die Beförder¬
ung einer Armee in das Hinterland von Tsingtau zu
benutzen. Man erwartet , daß die Belagerung und
Beschießung ohne Hast durchgeführt wird.

Nordamerika hält sich bereit für alle Falle.
Berlin, 8. September. Die Vereinigten Staaten van

Nordamerika suchen sich für alle Fälle schon im voraus gegen
etwaige unliebsame Ueberraichungen durch Japan zu sichern.
Nach einer Meldung von St . Franziskoer Blättern werden an
der ganzen Westküste der Vereinigten Staaken die Küsten- und
Landbefestigungen erweitert, verstärkt und mit neuen modernen,
Geschützen versehen. Auch die Offiziere und Mannschaften der
Küstenartillerie sind einberufen worden. Sie haben ein Feld¬
lager bezogen und mit den militärischen Uebungen begonnen.

Englands Enttäuschung.
Rom, 8. September. (W. B.) Der Londoner Korrespon¬

dent des „Giornaled'Jtalia " stellt die bittere Enttäuschung
des englischen Publikums fest, das vergebens auf eine große
Seeschlacht mit der Vernichtung der deutschen Flotte wartet.
Dieses Warten ist umso peinlicher, als das deutsche Landheer!
täglich in Frankreich vordringe. Außerdem müssen die Eng- !
länder von den fortwährenden Vorstößen der deutschen Torpedo¬
boote hören. Einige deutsche Torpedogeschwader hätten sogar
die englische Blockade durchbrochen und seien an der englischen
Ostküste erschienen. Eine. längere Dauer dieses Hangens und
Bangens und der Untätigkeit der englischen Flotte werde auf
die englische Volkspsyche höchst niederschmetternd wirken.

Haag, 9. Sept. Der Londoner Korrespondent eines
Haager Blattes schildert das brennende Verlangen der Eng¬
länder nach einer großen Seeschlacht. Sie empfehlen der

- Admiralität, durch allerlei Kunstgriffe die Deutschen dazu
s zu bringen. Am ungeduldigsten sind die Damen auf der
\ Straße , die jeden Mann für einen Feigling erklären, der
j nicht,eiuberufen worden ist. Als Zeichen der Feigheit hallen
i sie ihm eine weiße Feder hin.

Wieder eine englische Heldentat.
WTB. Berlin, 8. Sept. (Amtlich) Nach nunmehr ein¬

getroffenen zuverlässigen Nachrichten ist Samoa am 29. August
von den Engländern ohne Kampf besetzt worden.

Der Vertrag der Tripleentente.
London, 8. Sept. Der zwischen den Mächten des Drei¬

verbandes abgeschlossene Vertrag hat nach Mitteilungen aus
Paris , die dortige Bevölkerung mit neuer Zuversicht erfüllt,
weil er im Zusammenhang mit der Rede von Asquith die
Ueberzeugung geschaffen hat, daß nunmehr, wie immer das
Schicksal Frankreichs auch sein mag, nur mit der vollkommenen
Vernichtung der Zentralmächte enden könne. Die römische
Presse gibt derselben Auffassung Ausdruck. In hiesigen
politischen Kreisen jedoch werde diese Ausfaffung nicht geteilt.
Dort betrachte man den Vertrag als ein Zeichen der Schwäche,
weil er offenbar bestimmt ist, ein durch die deutschen Siege
heraufbeschworenes Angstgefühl durch eine diplomatische Aktion
vor der öffentlichen Meinung zu beschwichtigen. Auch ist die
Frage erwogen, ob die Regierungen in England und Frankreich
überhaupt berechtigt sind, einen solchen Vertrag, der wenigstens
letzteres an den Rand des Verderbens führen kann, ohne
Zustimmung der Parlamente abzuschließen.

*■ i
Verschiedene Meldungen.

Großes Hauptquartier, 7. Sept. Wie die deutschen
Husaren in Reims eimückien, wird von den Kriegsberichterstattern
aus dem Hauptquartier im wesentlichen übereinstimmend wie
folgt berichtet: In Reims erfuhren mein Begleiter Pietsch und
ich noch folgende hübsche Einzelheit von der Einnahme der
Stadt. Am 3. hatten Bauern erzählt, daß Reims von den
französischen Truppen geräumt sei. Bei der Wichtigkeit der
Sache beschloß Rittmeister v. Hubrachi  von der dritten
Armee, in einem verwegenen Husarenritt die Nichtigkeit dieser
Nachricht festznstellen. Er rief Freiwillige vor. Mehrere Offi¬
ziere und zahlreiche Leute meldeten sich. Da so viele unmöglich
waren, erwählte er Oberst, v. Steinacker, Lt. Martini, Lt. v.
Waldow, Fähnrich Jäckel, Unteroffizier Arnhold, Trompeter
Zwahlcn, die Husaren Knappe, Krause, Buse, Dreinest, Brohne
und Starke. Ans Waldwegen näherte sich die Schar dem
Fort Vitry les Reims, 6 Km. nordöstlich der Stadt. Alles
blieb ruhig; rings um das Fort lag eine breite rasierte Schuß-
fläche, taghell vom Vollmond beschienen. Bei besetztem Fort
wäre ihre Ueberschreitung vermutlich sicheres Verderben gewesen.
Im Galopp brauste die Truppe darüber hinweg. Das Fort
war vollkommen verlassen. Nun ritt man direkt zur Stadt,
wo die Schar spät abends cintraf, und trabte durch die van
Neugierigen gefüllten Straßen zum Rathaus, vor dem der
Maire mit den Ratsherren ihnen entgegentrat. Rittmeister
Hnbracht erklärte diesen, daß die Stadt in deutschem Besitz
und der Maire als Geisel festgenommen sei und für die Sicher¬
heit der anwesenden deutschen Truppen hafte, von denen eine

große Anzahl ihm unmittelbar folge.
J)
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Während̂ m«
nun zurückritt, um dem Oberkommandodie
Reims zu melden, und die Mannschaften und W ^
Fähnrich Jäckel in der Stadt Quartiere bezog«' ^ld«1
Rittmeister mit Lt. v. Waldow und Unterosfizi-ff MW^
Nacht mit dem Bürgermeister im Sitzungssaal de „j B
abwechselnd Wache hastend. Als bis 5 Uhr E"
keine Verstärkung zur Stelle war, führte Rittmeil-̂ ^ ^
seine Schar unbehelligt wieder aus Reims ä -
nach langte eine deutsche Brigade vor der Stadt ' #

U-Wruol« W
4. September um S‘/8 Uhr die von mir .«eitt ff s sie,
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diese jetzt Schwierigkeiten wegen der
am 4. September um 8‘/8 Uhr die von
einslündige Beschießung und die. man kann sag«"'
nähme von Reims, das dann durch EMuenz
dauernd besetzt wurde,

-lachen, 7. Sept. 'Bei einer eingehende"
8»

daß die Stadt zu vier Fünftel u n" -rse
Die Anzahl der zerstörten Hff
schreitet schwerlich h u n d er t sü n i d^

üb«E7M -"
ung Löwens konnte ich mich selbst davon ; ,' U‘

allem ist das schöne gotische Rathau -)

# lt i, '
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Panter
DÛPttiseine Baugerüste für die im Gang befindlich«.̂ ^

rationsarbeiten doppelt leicht entzündbar fja" l 'oit
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■Kl

die Anstrengungen der deutsche"  svffff,
v o llst ä n d i g unbeschädigt  e rh  a l Hä»! ,
Man sprengte Lichtungen in die angreilzei ^ gM
blocke, um das Rathaus zu isolieren. ~' D~
überliegenden Kathedrale  ist , vom 6 ^ r
angesteckt, nur der Dachst uhl ausgelff ^
Innere  ist bis auf einige kleine 52d e.r @e 1̂„ "
wölbdecken unbeschädigt . Weder dr ^ ff.
noch der Kirchenschatz h " de"
Während des Brandes hatten die deutsche" ^
die Altargemälde  von Tirik Bouts un „st
van der uuu uuuae ----- ise 10"-' »>
wo sie sich jetzt befinden. Bedauerlicher")«’ gffff.-r
ebenfalls durch Flugseuer in
Bibliothek  nicht gerettet werden
einzige  unersetzliche Verlust,
waren zum größten Teile m o der ^ iv
künstlerische oder historische Bedeutung.
Universitätshallen sind äußerlich erhaben,
betroffen wurde die Bahnhofstraße mit y jjj,
die Straßen von Namur und Tirlemo" ^ .'!äj
Man sieht überall , daß es sich nur " w(Jt, ^
handelte, aus denen ge 'schoffen  wor , »^heH-. l̂

jeder Straße blieben Häufe ^  rfly
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Bevölkerung ist zurückgekehrt und fängt
ihrem gewohnten Leben hinzugeben. ,3W jltf11 stt }$
mit den Militärbehörden nimmt die »e j,i
die Wiederherstellung der öffentlichen -
griff. „ne pch" Mit

Osnabrück, 8. Sept . Etwa 150®ef?njL tfjfjpf
am Donnerstag den Osnabrücker Bah"? .-„„ne- -*
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Osnabrücker Tageblatt " mitgeteilt wird, ^ i!̂ i
länder , die als Fischer verkleide ^leg«"
machten, in der Emsmündung Minen a' 0
wurden sie von deutschem Militär ffffr l
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genommen, nachdem sie gezwungen toorb«" -jsche»-̂
bereits gelegte Minen selbst wieder aws

Sctlilt, 8. Schl. "<« LA ji *
berichterstatter des „Berliner Tageblattes
Großen Hauptquartier: „Ich habe im ck /
den Geschoßkammern unzählige Dum -ff n,n
gefunden. In Montmedy waren die n"i ° f
packt, wie sie aus der Fabrik gekommen1toU ch 0? 'f'
schrift: Poudre b f Vise 1912. 8 . daßM
Verpackungen waren gleichmäßig verschi" - hat«W
Fabrik auf den ersten Blick erkanntê̂

S

Päckchen als Beweis an mich genommen. $ - p
sind maschinenmäßig ausgebohrt. ^
fall-neu französischen Soldaten in den ^ "8 §nip̂ ^
gereiste Geschosse. Im Felde herrscht grab ^ M!jft;diese Bestialität einer „Kulturnation

Berlin, 8. Sept. " Der Kriegsbelichterö^ rschl-« jick
Zeitung", der bei Verdun steht, rühmt ff ^ cs-
unserer Armee. Er sagt: Immer we"erw. w. ,„a. . ^ _ , Acdw
wffrls an den Feind", das ist ffer
bese lt, die Aktiven und Reservisten,
sturmmänner. Das ist es auch, ma». . . . . ,

gibt, dem Feind ewig auf den Ferseni ^ -jndig

uns vre
bleiben-

diesem Geiste heraus, der den Körper1 -- $et
sind Marschleistungen von 69—60  Kl
Wie wir sie häufig zu verzeichnen

3,

Berlin, 8. Sep-. Die gestern hur
2. September enthält einevom 2. September

Admiralität, in der Namen der Dorp«'
„Drutd", „Laertes" und „Phönix"

Osterode, 8. Sept. Hier rst w Kosâ uMm
alle Geschäfte find wieder geöffnet , „h/jI
überwunden. Die Regierung hat ^  xs " .
zur Beruhigung getroffen. Alle©eruii? ^
Flucht des Landrars sind vollkommen̂ ^side>N
hatte, der Instruktion des Regierung? &et  1 ^j
wichtige Akten, Kästen und Werlpaple / zgndra„
nach Danzig gebracht, wo alle an°e r ^ ^
einrrafen. Hier fanden wichtrge Bespre. ^ Iw'f 'v*1
der Landrat nach zweitägiger ff-b ^ /
Osterode zurückkehrte. Gestern̂hat de«
den niedergebrannten Gehöften in ff« «f<süff,„vff ^
Wüsteren Gegenden Baracken zur ^ «r
Vieh zu errichten. Es werden
getreide dorthin geschafft, damit mlt ve v-
gonnen werden kann. Die

aufgeräumt. " ' „rti|

Fahrt nach den Schlacĥ ^ n-iprfrfitptpn Schaden abz i . „+

gönnen
vollkommen
gestern eine
den dort angerichteten Schaden

Amsterdam, 7. Sept. Der
Courant " meldet, der
sinder
Newcastle
Viele Menschen sind dabei

Petersburg, 8. Sept. (WTB-
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l«eni lf?^ an^ gegenüber russischen Untertanen hätten

Iöffpn Sto ftrft im S)Tu APnhHrf hör O r̂ioAÄ-Hix̂ g auf"!!1511 * aff en< die sich im Augenblick der Kriegs-
n°ct ß (f . rischem Boden befanden . Die Mitteilung

An das Verhalten Deutschlands nach Gebühr
:> etiftnetp5' ^ Lm® an  die dunkelste Epoche des Mittel-

die öffentliche Meinung aller zivilisierten

nere
Mitteilung besagt , daß die deutschen

m!?  au«I' {en in  Rußland keinerlei derartigen Grau-
CTtet, bemin tn ' (Rotiz des WTB . : Der spanischei,h« liet. bJ» v 1 “ • i -iconz oes : L>er ipanvcye

e'Ä der Interessen der im deutschen
^ 'ichlenps, " . Russen anvertraut ist, bezeugt, daß seine

sie L lt »i jjt; arber ihre Lage unter Berücksichtigung der
b " L habx̂ » Ausbruch eingetretenen Umstände nicht zu

iJ'HStaat*"° te  deutschen Behörden erfüllten auch den
’fî ’ IUt̂ qtn ' gehörigen gegenüber ihre Pflicht . Schwere
i bea'a„ " gar Totschläge , wie sie in Rußland an
rt (’TOi êtl ntcfa,en  worden sind, haben sich in Deutschland-ffpüttitr tiiAi , vv “ imu , yuucu | tu > ui ^ sui | ufiuiu)

0L i tft • ^ eignet .) — Die Erklärung des russischen
" ^ - we dreiste Veileumdung . Sie steht auf der

" auf  Offiziersparole " amtlicher
"itn- cn ""chkeiten
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^ ^ UlbVtlQ̂Ietten‘ Russen möchten den Eindruck
\ , !tti aeq. n3 der Behörden ins Werk gesetzten Mord-
^ den a -r deutsche Botschaft in Petersburg und

- ns,k̂Z ĥichen Truppen verübten Schandtaten in

st,>l!n"den irfx • e A -aiiacpe yrn , oay me verwundet
\Milieu l,ni,ô ' ĉhen Hochländer fast alle Verletzungen

v § 0jL ..en- ®,c erklärt das damit , daß die nackten
mb p;« I.et ™ der Sonne weithin sichtbar sind

k
etn  vorzügliches Ziel bieten

^ssantes aus des deutschen Reiches

t  bem r, - Waffenschmiede.
^afauhnr 110̂ " ' man  ist versucht zu sagen

^ Men Siegeszug der deutschen Waffen
^ , >Nater,̂ namentlich unser vorzügliches

wenig beigetragen . Daß die
-en
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Festungen in so überraschend kurzerr. tu |u uuetiu | uienu rnrzer

■' n ° ' ist einzig darauf zurückzuführen,»lirfen ' eruzrg oaraus zuruazuzuyren,
den ifen , daß auch die französischen

-q lederst / T Ẑentrmeter -Mörseru keinen allzu-
W K bejg’. . ® leisten werden : deinr ^ nrt qynunu.

allgemeines Interesse finden , aus

.Listen werden ; beim Fort Manon-
tz ^ vrdê Ê e erste Probe in dieser Richtung

'Sk ei>r' ^^ o^ enwerkstatt über den Umfang
# •“ 4 " «Ufcev s 9e§  8U hören . Die Kruppschen Werke•ndU^ Oem C\ rr̂t^4.- _L ^ rcrr., ..3# Nz
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Kiel ^durg -Buckau und die Germania-

?i >7^ , dav . Gesamtarbeiterzahl betrug 1910
ijj« Stii!bP° n in Essen allein 37,000 , ein Armee-

dieser Zahl erhält man nur
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, den Straßen der Kruppschen Fabrik
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Bet,et?t Haupt - und Stammwerk in Essen

H ? erk
be? -Lieber die Friedrich Alfred -Hütte i
in itst̂ durg , das Stahlwerk Annen , da

rn
das

Wh

als . allein ca . 85  Hektar und um-Ufo* fin »J - tyvvvu-v wuw uun
Vl ^ berra verschiedene Einzelbetriebe . Man

?8 die Kruppsche Fabrik als ein rings
? .̂ ^ denes riesiges Fabrikterrain vor-

Ea dur ^ ^ ^^r nach allen Richtungen öffent-
seht-^ dieselbe , darunter 2 Hauptverkehrs-

E' t,»-. dixsg üarkem Straßenbahnbetrieb , wenn-
^  9to^ etl "icht gerade als Promenaden-

tz^ d Man zahlt mit Leichtigkeit mehr
IK  für x7? nsteine,

je
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^fife-tur» sus.er .aber deswegen meint , daß die

i»°ie bip *Mlcl.<ie' don denen stets ca . 30 recht
' ^ ssprew Zotige Ventilation in der FabrikK i"«*<*»*a «sentuatton tn der Fabriki '°58enJ ^?e „Luftveränderung " außerhalb

ft ■ -wer aber deswegen meint, daß die

ein" ^ Ti l w<uueie  angeneyme Enrraufai-
^ etttfin. bei  diesem Heer von Schorn-

ftera ^ brauK/ ^ ^ de Menge Kohlen , Koks und
V », d̂ Uch ? Serben , ist selbstverständlich ; der

^  sind^ ""s "^ h^ "bs 2Vs Mill.
'<«**; Nicht ' l~ 5'000  Güterwagen . Diese Menge
Mtz tt UhlrL bon  auswärts angefahren zu
'kkniu '^pichen Fabrik ist eine Zeche , undw . 'iPVy Jn ' / fj  tt u i jv viuv tt i t CD

3tt ih'üc tbe) T11<PCf'c als 550 Meter Tiefe der Erde
Vq $ a ^ ben ' rcrtrten  unmittelbar den Betrieben'bn

Xi

i °-000 K,,dEn Wasserverbrauch ; er entspricht
, ns A ' vikmeter dem Verbrauch der Stadt
8d 2qq benetz umfaßt 250 Kilometer Erd-

Kilometer Leitungen in den Ge-

wkoogau ^ Fabrik lieferte z. B . 1908 an
s kkx O'Ob'o ei , Kubikmeter (Magdeburg ver-0,0l>o -̂ Kubikmeter (Magdeburg ver-

Lẑ Ntfawpdw ., Stuttgart 21,400,000 Kbm .) ;
ftti ^ebri elet  Kilometer Erdleitungen
M»  w b̂ ÖsJ «flommeu und 36,500 Flammen

i 28°0 c Ê J Dr9te,t für bie "ötige Be-
uEift,hiampp ^ sche Bogenlampen und 30,000

X °ie »,8 eutg , a ; der Mauchverfinsterung wird

r^ Ehrs °̂ 8earbeitet . ^Gleich ungeheuerlichxihl Ri. ' . 60 o,-;^ ‘■llv iviiiutcu uu t,C|V-
K'Ht‘iiittn l9e§ iif 9e- Die Fabrik verfügt über

st § En 18 aAENbahnnetz von 78 Klm . Gleise
st bet § ^Motiven und 829 eigenen Wagen

an , täglich kommen an resp.

tz°k""ers fyz u n wuu  eigenen Wagen
Hst,!Aiitzrm b̂ ''Ere Wagen zum Transport

kios 10 tim rn) 1!nb ein schmalspuriges Eisen-' Klu, (s Hnb  ein schmalspuriges Eisen-' wlerse, 34 Lokomotiven und 1566

ft, ^ b4 ^netz Fabrik umfaßt 21
«ix ^ <b ab ^ Aung , die Zahl der jährlich

gehenden Telegramme beträgt
'fc « .

'Aich ^ iaßt 492 Klm . Leitung mit 550
en 2700 —2800 Gespräche statt.

nicht traute . So zogen sie in bem Kampf , die
Schlachtopfer einer ihnen unverständlichen und
fremden Revancheidee . Gar mancher der fran¬
zösischen Verwundeten ist froh , daß er nun fern von
den Schrecken des Krieges ist. „Die Deutschen sind über
uns gekommen , wie der Wirbelsturm ", so erzählen sie,
„Armes Frankreich !" Nur bei den jungen Offizieren , die
frisch von der Schulbank aus St . Cyr , der großen fran¬
zösischen Militärschule , ins deutsche Elsaß geschickt wurden,
um sich die Sporen zu verdienen , spukt noch ein Traum
von „gimre ". Sie wollen es noch nicht glauben , daß
Frankreich zu Boden geschmettert ist, daß Englands Hilfe
versagt hat . Aber auch sie sind im Grunde froh , daß sie
hier bei einem edelmütigen Feind ein warmes Asyl ge¬
funden haben . Alle rühmen die Sorgfalt , die die deutschen
Arzte und Schwestern ihren Wunden haben angedeihen
lassen. So mancher arme Teufel , dem die blöden Zerr¬
bilder der französischen Presse den Kopf verwirrt hatten,
glaubte , daß die „Prussiens " ihre Gefangenen wie eine
Herde Hammel zusammentreiben und erschießen würden.
Nun dehnen sich die Verwundeten behaglich in den sauberen
deutschen Krankenbetten und die Gesunden lassen sich die
kräftige , wenn ^ ihnen auch anfangs ungewohnte deutsche
Soldatenkost mit Behagen munden.

Getrübt wird ihnen ihr Los nur durch das schwere
Schicksal, das über ihre ferne Heimat heraufzieht . Die
Russen dagegen kümmern sich überhaupt nicht um
„Mütterchen Rußland ". In völligem Stumpfsinn dämmern
sie dahin . Sie haben sich mit ihrer Lage gänzlich ab¬
gefunden . Sie kriegen fatt zu essen, und das genügt
ihnen . Was schert sie Väterchen Zar und seine politischen
Pläne ! Sie sind vor den Feind geführt worden , haben
sich geschlagen oder auch nicht und sind nun in guter
Hut . Was konnte ihm besseres passieren ! Nur eins paßt
ihnen nicht recht . Die übermäßige Sauberkeit und
Ordnungsliebe der Deutschen , die auch von ihnen verlangt,
daß sie sich ordentlich waschen und kämmen und die Gebote
der Hygiene , soweit angängig , befolgen . Geimpft hat man
sie auch schon, um den Pocken, die in Rußland so ver-
breitet sind, oorzubeugen . Sie lassen alles mit sich ge¬
schehen. ebenso gleichgültig und verständnislos , wie sie sich
ms Feuer haben führen lassen. Nur wenn 's zum Essen
geht, werden sie lebendig . Dann gehorchen sie mit sicht-
icher Befriedigung dem Wort , mit dem sie ihre Offiziere

so oft angetrieben haben und das ihnen nun im Munde
ihrer deuschen Wächter wie freundliche Einladung klingt:
Pascholl (Vorwärts !).

Gegen die  englischen Geschäftspiraten.
Seit dem Ausbruch des Krieges wendet sich die

Aufmerksamkeit auf gewisse Unternehmungen in Deutschland,
die keine deutschen Unternehmungen sind. In einem Lande,
das mitten im Weltverkehr steht und auf dem Gebiete des
Handels führend geworden ist — so führend , daß England
vor Eifersucht diesen Krieg anzettelte — ist es ganz selbst¬
verständlich , daß eine ziemliche Anzahl derartiger Geschäfte
vorhanden sind. Entweder sind es internationale Firmen
überhaupt , die in Deutschland ebenso eine Niederlage
haben wie in anderen Staaten , oder es sind Firmen , deren
Hauptgeschäft vielleicht in London oder Paris besteht, während
in Berlin oder Hamburg ein Zweiggeschäft unterhalten wird,
oder es sind Firmen in Deutschland , deren Kapital in
Gestalt von Aktien in englische oder sonst fremde Hände
übergegangen ist. Dahin gehören z. B . Versicherungs¬
gesellschaften, Bankfilialen , Zigarettenfabriken , Modewaren¬
fabriken , Firmen für Bureaubedarf , Maschinenfabriken
u. a. m. Das ist überall in der Welt so. Unsere Ham¬
burger und Bremer Einfuhr - und Ausfuhrhäuser unter¬
halten auch Zweiggeschäfte in Mexiko, Chile , Marokko,
Japan , China , selbst in englischen Kolonien . Eine be¬
sondere Merkwürdigkeit ist eine große Gaserzeugungs¬
gesellschaft, die einen Teil Berlins und der Vororte mit
Gas versorgt , deren Aktien aber ganz in englischen Händen
sind — ein Überbleibsel aus der Zeit , da die Gasbeleuch¬
tung aus England bei uns eingesührt wurde.

Dagegen ist auch nichts zu sagen . Wenn wir
wünschen, daß uns das Ausland die Erzeugnisse unseres
Gewerbefleißes abkauft , so dürfen wir dem Ausland auch
nicht unfern Markt sperren . Engherzigkeit würde sich
bitter rächen.

Nun ist aber jetzt unser Verkehr mit dem Ausland
unterbunden , und das englische Bestreben geht vor allem
dahin , durch eine recht lange Kriegsdauer , wenn es
möglich ist, unfern Ausfuhrhandel ganz zu zerstören . Da
kann _e§ uns nicht gleichgültig sein, wenn hierzulande
Geschäfte arbeiten , vielleicht unter falscher oder unkennt¬
licher Flagge , die ihren Überschuß auf irgendwelchen Um¬
wegen nach England abführen . England ist nämlich das
Land , das für uns hauptsächlich in Frage kommt . Eng¬
land ist auch auf diesem Gebiet mit dem Kriegs¬
zustand vorausgegangen,  indem es jeden Eingriff in
deutsches Privatoermögen für zulässig , jedes Geschäft mit
Deutschland für verboten , jedes deutsche Patent für ge¬
löscht, deutsche Bankfilialen für vogelfrei erklärt hat . Wenn
die Engländer den Krieg von der Piratenseite auffassen,
wäre es unsererseits eine Torheit , nicht Gleiches mit
Gleichem zu vergelten.

Deshalb stellt eine jetzt bekanntgegebene neue Vundes-
ratsverordnung die ausländischen Unternehmungen unter
Aufsicht. Besondere Kontrollbeamte , die von der Landes¬
behörde (aber unter Zustimmung des Reichskanzlers , da¬
mit das Vorgehen einheitlich ist) eingesetzt werden , können
Einsicht in die Bücher nehmen , die Kasse prüfen , die
Waren untersuchen und alle Auskünfte über die geschäft¬
lichen Angelegenheiten verlangen . Gelder aus solchen
Unternehmungen dürfen nicht ins Ausland abgeführt
werden : Überschüsse sind bei der Reichsbank zu hinter¬
legen . Zuwiderhandlungen seitens der Direktoren usw.
werden streng bestraft , mit Gefängnis bis zu drei Jahren
und mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark : liegt Landes¬
verrat vor , noch höher.

Die deutsche Reichsregierung hat , wie man sieht, den
brutalen Eingriffen der Engländer gegenüber nur die aller-
notwendigsten Maßnahmen beschlossen. Sie ist von dem
Standpunkt ausgegangen , daß es sich um einen vorüber¬
gehenden Ausnahmezustand handelt . Sollte indessen die
englische Frechheit sich noch weiter auf dem bisher be¬
tretenen Wege entwickeln , so möchten wir hoffen, daß
unsere Regierung ohne Scheu über die bisher getroffenen
Bestimmungen hinausgeht und fest da zupackt, wo etwas
zu holen ist. '

Man sieht , daß es sich durchweg um Rekordziffern
handelt , die von einem anderen Einzelbetrieb kaum
erreicht werden dürften , und man wird wenige Plätze
in unserem deutschen Vaterlande finden , wo auf dem¬
selben Raume eine gleiche Menge von Arbeit geleistet
wird , namentlich in den gegenwärtigen Tagen . „Lieb
Vaterland , magst ruhig fein !"

W . Brandenburger,  Essen.

Ein neuer Text zu einer alten Melodie.
(Wir treten zum Beten .) '

Wir wollen den Frieden ; doch müssen wir kämpfen,
Tann gehen wir vorwärts , frisch drauf und dran!
Tann wollen wir tapfer den Feind ringsum dämpfen
Und steh 'n zusammen treu , fest . Mann an Mann.
Wir trauen und bauen nicht auf unsere Tugend,
Wir hoffen und trauen auf Dich , Herr , allein.
Wir ziehen hinaus , das Alter und die Jugend,
Und rufen , Herr , Dich an : Du wollest mit uns sein.
Und gibst Du den Sieg uns , dann woll 'n wir geloben,
Den Frieden zu lieben , zu hassen den Krieg.
Dann wollen wir Dir , Lenker der Schlachten da droben,
Von Herzen Dank wir fag 'u . Herr gib uns Sieg!

Herr gib uns Sieg!
Pfarrer zur Rieden,  Hagen.

Der Kaiser rief!
Der Kaiser rief zum Kampf um Deutschlands Ehre,

Da stand das ganze wackre Volk bereit.
Und griff zum Schwert und schultert die Gewehre,
Und zog hinaus Vielhundert Meilen weit.

Zur Grenze ging' s , wo Ruß ' und Franzmann standen,
Vom schnöden Briten tückisch aufgehetzt,
Und — ob sie mit dem Teufel sich verbanden,
Kein deut,cher Mann , den dies in Angst versetzt.

Wir sah'n sie ziehn, die vielen Hunderttausend,
Der Damvf trug sie davon bei Tag und Nacht,
Und wo sie kamen, stieg zum Himmel brausend
Das Hohe Lied der deutschen Wacht.

, Und mächtig schallte von den Donaugauen
Das Echo her im alten Kaisersang : ^
Ein Ruf voll Zuversicht und Gottvertrauen,
Der stegesfreudig zu den Wolken drang.

Der Kaiser rief — und alle, alle kamen,
Und lauter Helden zeugt die große Zeit —
Hoch von des Himmels Zinnen spricht sein Amen
Der Gott der ewigen Gerechtigkeit!

L. van Kleemstede.

Petrograd- retrograd!
Großer Peter , deine . Stadt
Einen neuen Namen hat.
Nikki stellt als erster Ruß,
Tapfer sich auf eig' nen Fuß;
Petersburg wird Petrograd.
Der Tataren Rohnatur
Kratzt sich ab die letzte Spur
Deutschen Wesens. Dieser Streich
Scheint symbolisch für sein Reich:
Alles, alles — retrograd!

Bei den Besiegten.
Besuch in den Gefangenenlagern.

K.  Berlin , 4. September.
Sie sind eingezogen in die Hauptstadt des Deutschen

Reiches . Aber nicht so, wie sie sich's geträumt hatten.
Der Spaziergang nach Berlin , den die französische,
englische und russische Presse als so bequem und sicher
hinstellte , ist zu einer Leidensfahrt geworden . Von einem
in jeder Hinsicht unterschätzten , in Wirklichkeit aber weit
überlegenen Gegner gleich zu Beginn des übermütig
heraufbeschworenen Krieges mit vernichtenden Schlägen
zerschmettert , lösten sich ihre Heersäulen in wilder Ver¬
wirrung auf und sie, die schon in den Vorgenüssen alles
dessen schwelgten , was ihnen die deutsche Reichshauptstadt
als Siegern auftischeu sollte, müssen das bittere Brot der
Gefangenschaft essen.

Die Engländer,  von denen ein starker Trupp im
Döberitzer  Barackenlager gefangen gehalten wird , wären
mit diesem Brot , das täglich durch eine kräftige Suppe
eine angenehnie Beigabe erfährt , schließlich wohl auch
zufrieden , wenn sie es mit dem Whisky anfeuchten könnten.
Das gibt 's aber nicht . Die Gefangenen , Verwundete wie
Gesunde , die in fünf großen Zelten untergebracht sind,
stehen unter dem strengen Alkoholverbote . Sie müssen
sich daran gewöhnen , daß Wasser es auch tut . Freilich
„ausfuttern " wird man bei uns John Bulls Soldaten
nicht , so not es ihnen täte . Viele sind, wie es nicht
anders zu erwarten war , vollkommen unterernährt . Das
ist kein Wunder , da auf Kitcheners Freiwilligeuaufruf sich
zahlreiche Pflastertreter aus den armen Londoner Vierteln
meldeten , die von monatelanger Arbeitslosigkeit ausge¬
mergelt waren . Die kurze Zeit bei der Truppe hat nicht
genügt , ihnen Fleisch auf die Rippen zu schaffen. Einen
andern Eindruck machen die schottischen Hochländer , die zu
den Elitetruppen der englischen Armee gehören und
sich auch von den anderen fernhalten . Sie erregen
mit ihren kurzen schottischen Rüschen , die ihnen bei den
Begleitmannschaften den Spitznamen „Ballettratten " ein¬
getragen haben , und ihren nackten Knien die größte Auf¬
merksamkeit der zahlreichen Besucher des Lagers . Unzer¬
trennlich von allen englischen Gefangenen ist die kurze
Shagpfeife , der sie mit unbeweglichen Zügen die blauen
Tabakwolken entlocken.

Bei den Franzosen und  Russen , von denen gleich¬
falls Transporte eingetroffen sind, dominiert dagegen die
Zigarette . Wie die Engländer , so wissen auch die Fran¬
zosen gar nicht , wie sie eigentlich in den Krieg gekommen
sind. Die Engländer hatten nicht einmal Kenntnis von
den deutschen Uniformen . Sie wußten nur etwas von
„Pickelhauben ". Da diese aber mit einem Überzug verdeckt
waren , kamen ihnen die deutschen Gegner vollkommen
„spanisch" vor . Uber die deutschen Uniformen wußten die
Franzosen wohl etwas besser Bescheid. Aber viele von
ihnen batten gar keine Atmung , daß es in den Krieg
ginge . Man hatte den Leuten erzählt , als sie ausrückten,
es handle sich um ein großes Manöver . In Wirklichkeit
war es ein Manöver der Regierung , die ihren Truvven

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 9. September.

(Extrablätter .) Auf Wunsch teilen wir mit,
daß durch den Verkauf der Kriegs -Extrablätter durch die
hiesige Sanitätskolonne bereits über 200 Mk. vereinnahmt
worden sind. Die Extrablätter werden vom Verlage des
„Herborner Tageblatt " an die Sanitätskolomie völlig kosten-



Io-3 geliefert. Die eingehenden Beträge werden wie folgt
terieilt und verwandt: Ein Viertel erhält die hiesige
Sanitätskolonne  zu ihrer freien Verfügung; ein weiteres
Viertel erhält das hiesige Lazarett  ebenfalls zur freien
Verfügung, der Rest — also die Hälfte des Betrags —
wird an die Stadt abgesührt, zum Zwecke der Unter¬
stützung bedürftiger Angehöriger von einbe-
rufenen Kriegern aus Herborn. — Die Bürger
Herborns werden ersucht, den Extrablättern des
„Herborner Tageblatt"  den Vorzug zu geben, da
vurch deren Ankauf die vorgenannten Herborner wohltätigen
Einrichtungen unterstützt und gefördert werden. Die Extra¬
blätter des „Herborner Tageblatt" werden nur durch mit
Abzeichen versehene Mitglieder der hiesigen Sanitätskolonne
verkauft und kommen sofort nach Eingang der NachUckl zur
Ausgabe. Ebenso werden die Extrablätter, wie seither, sofort
an den bekannten Stellen ausgehängt.

(Verlustliste .) Infanterie -Regiment Nr. 82
Güttingen: Gefreiter August Gise -M and el n leicht ver¬
wundet. Unteroffizier der Reserve Paul Weber -Fellerdilln
rot.

ifc In den Rachbarblättern finden wir folgende Anzeigen
Gefallener: „GießenerAnzeiger " : Regierungsaffesor und
Leutnant der Reserve Adolf Sch ad ; Bürgermeister und
Leutnant der Reserve im Jnf .-Reg. Nr. 87 Gustav Kr ause;
Feldwebel der Masch.-Gew.-Abt. Nr. 6 zu Metz Friedrich
Reuß;  Unteroffizier der Reserve im Jnf .-Regt. Nr. 116
Karl Hirz;  Leutnant der Reserve im Jnf .-Regt. Nr- 116
Dr. Phil. Karl Klein;  Paul Schiel , Leibkompagnie 116.
— „Weilburger Tageblatt ": Forstreferendar Fritz
Langeuter,  Leutnant der Reserve im Jägerbataillon Nr. 8;
Ingenieur und Hauptmann der Landwehr Adolf Moritz;
Reservegefceiter Karl Wüst. — Marburg:  Oberlehrer
und Leutnant der Reserve Dr. Hugo Manger;  Vizefeldwebcl
und Kandidat des höheren Schulamts Kurt Sollt mann.
- „Nassauer Bote " : Hauptmann Arretz,  Limburg.
Ichloflermeister Georg Diehl,  Langendernbach. Jakob
Schönberger,  Oberahr. PräxarandenlehrerW. Rockensüß
Montabaur.

(Die Dienstzeit der einjährigen Kriegsfrei¬
willigen .) Im „Berl. Lok-Anz." lesen wir nachstehende tat¬
sächliche Mitteilung: „Ein Kriegsfreiwilliger, der die Berech¬
tigung zum einjährig-freiwilligen Dienst hat, dient, falls der
Krieg vor Ablauf eines Jahres nach dem Diensteinlritt beendet
ist, im allgemeinen sofort nach dem Kriege und in demselben
Jahr sein Fahr zu Ende. Eine Versetzung nach dem Kriege
in ein anderes Regiment derselben Waffengattung kann nur
auf begründeten Antrag innerhalb des Armeekorps, Versetzung
zu einer anderen Waffengattung nur auf Grund ärztlichen
Attestes erfolgen. Uebertritt von der Kavallerie zur Infanterie
aus Sparsamkeitsrücksichten ist nicht angängig. Bei Auflösung
der Ersatztruppen treten die zum einjährigen Dienst Berechtigten,
sofern sie es wünschen, wieder in den Genuß der ihnen be¬
willigten vorläufigen Zurückstellung. Kricgszeil gilt nur bei
Berechnung der Pensiouszeit, nicht der Dienstzeit, doppelt.

(S chn e l l zü g e) Auf der Lahnbahn  ver¬
kehren jetzt ebenfalls wieder Schnellzüge.  Richtung
Wetzlar — Koblenz:  Wetzlar ab 5,42 nachm. ; Richtung
Koblenz — Wetzlar  an 9,13 vorm. Der Ortsverkehr
mittelst der Schnellzüge ist ausgeschlossen  zwischen
Gießen und Wetzlar, Wetzlar und Herborn, Wetzlar und Weil-
burg und umgekehrt.

In einem Schaufenster des Geschäfislokals der Knnst-
und Handclsgärtnerei des Herrn Schumann jr. in der Haupt¬
straße sind für einige Tage mehrere keramische Gegenstände—
echtes Bnnzlauer Tongefchirr — ausgestellt.
Den niedlichen Kaffeetassen sieht man es nicht an, daß siê aus
Ton sind und ebenso nicht der Blumenvase. Ueber die Kaffee¬
kannen wird manche Hausfrau sich freuen und ebenso über die
Milchtöpfe, die in allen Dimensionen gedreht werden. Auf
einem Ständer steht eine Nachbildung des berühmten großen
Toptes, der 1813 von den Franzosen bei ihrem Durchzuge
durch Bunzlau zerschlagen, dann aber wieder zusammengesetzt
und in einem besonderen Hause ausgestellt wurde. — Die
Gegenstände, die nicht verkäuflich sind, dürften auch manchen
Breitscheider interessieren.

Biedenkopf. Einer der jüngsten Soldaten im Felde
dürfte wohl der KriegsfreiwilligeOtto Ruppert,  Schlosser,
von hier sein, der im Jnf .-Reg. Nr. 136 in Straßburg ein-
getreten ist und bereits in den nächsten Tagen ausrückt. Der
junge Vaterlandsverteidiger wird im Novemberd. I . erst 16
Jahre alt. (Hintl. Anz.)

Limburg» 8. Sept. Gemäß der naffauischen Verordnung
über Preis Gewicht des Brotes sind hier folgende Brotpreise
mit dem Mindestgewicht vorgeschrieben worden. Darnach
sollen kosten: ein Laib gemischtes Brot 58 Pfg., 1. Sorte
Kornbrot 54 Pfg., 2. Sorte Kornbrot 50 Pfg , jeder Laib
(nicht frisch) muß mindestens 1700 Gr. schwer sein. Preis
und Gewichtsangabe sollen in jedem Bäckerladen aushängen.

Hadamar, 5. Sept. Am 22. August ist Landesbankl
Rendant Albert Weiß von hier, der als Leutnant der Reserve
an dem Feldzug teilnahm, den Heldentod fürs Vaterland
gestorben.

Frankfurt a. M . 8. Sept. Der Monumentalbau des
neuen Polizeipräsidiums  am Hohenzollernplatz wurde
gestern seiner Bestimmung übergeben. Außer verschiedenen
Wohnungen für Beamte, Nebenräumen und Sitzungssälen
enthält das neue Präsidium etwa 900 Räume für Büro
zwecke; es ist das umfangreichste Bauwerk Frankfurts.

fc. Frankfurt a. M., 8. Sept . (Sinken der Kar¬
toffelpreise .) Aus , dem gestrigen Frankfurter Kar¬
toffelmarkt sanken die Preise sowohl im Groß- als auch
im Kleinhandel. Die Preise der Vorwoche betrugen
für Kartoffeln im Waggon pro 100 Kilogramm 6—7
Mark, im Detailhandel für die gleiche Menge 8V2—9
Mark. Heute wurden für erstere 51/2  Mark , für letztere
6V2 Mark bezahlt.

sc. — 8. Sept . (Weiteres Sinken der
Schweinepreise .) Auf dem gestern hier abge-
haltenen Haupt viehmarkt  machten die Schweine¬
preise erneut eine Abwärtsbewegung von "2—3 Pfennig
pro Pfund Schlachtgewicht durch. Vollfleischige
Schweine von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht standen
auf dem Markt der Vorwoche 62—64 Pfennig pro Pfund
Schlachtgewicht, heute 59—61 Pfennig . Vollfleifchige
Schweine unter 80 Kilogramm Lebendgewicht, die am

Montag der Vorwoche mit 60—62 Pfennig gehandelt
wurden, standen heute 58—60 Pfennig im Preise . Den
gleichen Preisrückgang zeigten die 3. und 4. Qualität
Schweine. Die Ochsen sanken im Preise um 1—4 Pfg.
pro Pfund Schlachtgewicht. Bullen und Kühe behaup¬
teten durchweg ihre seitherigen Preise, während bei
den Kälbern eine Haussebewegung einsetzte. Der starke
Auftrieb von 2519 Schweinen konnte bei gedrücktem
Handel nicht geräumt werden, fodaß ein Ueberstand
verblieb.

Wehlar. Der um 8.46 vorm, hier eintreffende Zug
geht stail bisher um 9,10 fortan um 8,55 Uhr von hier
nach Koblenz ab.

Wehlar, 8. Sept. Der Bürgermeister hat den Höchst¬
preis für Ka r t 0 f f eI n auf 5 Pfg. das Pfund, im Ztr.
4,50 Mk. festgesetzt. Darüber hinausgehende Forderungen
werden mit Geldstrafen bis 3000 Mk. oder mit Gefängnis
bis zu '/» Jahr bestraft. Unter Umständen wird die Ver¬
kaufsstelle geschloffen und der Vorrat zum festgesetzten Höchst¬
preise übernommen. Dieser Preis ist durch Anschlag an
jedermann sichtbarer Stelle im Verkaufsräume bekannt zu
geben. Die Marktpreise für das Pfund Butter  sind auf
1,10 bis 1,20 Mk, für Eier  auf 9 Pfg. das Stück fest¬
gesetzt. Das Publikum wird gebeten, dem Bürgermeister
von jeder höheren Preisforderung Kenntnis zu geben.

— Die Gemeinde Waldgirmes  ha ! in den letzten
Tagen für die Verwundeten des Reservelazaretts in Wetzlar
100 Zwetschenkuchen  geschickt. Diese Sendung hat
die größte Freude hervorgerufen.

— Der Oberleutnant Richard Waldschmtdt von hier,
Sohn des Loilerieeinehmers August Waldschmidt, ist durch
Verleihung des eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.

Rüdersdorf , 8. Sept . Die Firma Holzmann u. Cie.
in Frankfurt a. M. hat den Betrieb an dem Neubau
der Bahnstrecke Weidenau —Dillenburg  wieder
ausgenommen.  Bis jetzt wird allerdings mit wenig
Arbeitskräften gearbeitet. Neue Arbeiter werden täg¬
lich angenommen. Infolge der Mobilmachung find fast
sämtliche von der Firma beschäftigte Italiener nach
Italien abgereist. Verschiedene Arbeiter haben ihre
Abreise von Italien nach hier schon wieder angezeigt.

Bad Nauheim Der Badedetcieb, Badekur und Trink¬
kur werden in der bisherigen Weise fortgesetzt. Zahlreiche
Hotels und Pensionen bleiben den ganzen Winter über
geöffnet. An Kürabgaben werden statt 25 Mk. nur 10 Mk.,
für jede weitere Person nur 5 Mk. erhoben.

Koblenz. Das mehrere Stockwerke hohe umfangreiche
Lagerhaus des Speditionsgeschäfts Schütz in Koblenz-Lützel
geriet in Brand. Es enthielt viele Möbel und Hausein-
rtchtungen, besonders auch solche von Osfiziersfamilien, die
ihren Haushalt aufgegeben haben. Die Feuerwehr mußte
sich bei dem ausgedehnten Feuerherd darauf beschränken, die
Nachbarhäuser zu erhallen, die von zu Hilfe kommendem
Miltär geräumt wurden. Das Lagerhaus brannte bis auf
die Umfassungsmauern nieder. Der durch Versicherung ge¬
deckte Schaden beläuft sich auf mehrere 100 000 Mark.

Mannheim. Der sozialdemokratische Neichstagsabgeordnete
Dr. Frank,  der als Kriegsfreiwilliger vor acht Tagen an die
Front ging, ist am 3. ds. Mts. in französisch Lothringen bei
einem Sturmangriff gefallen.  Dr . Frank liegt nun mit zwei
Mannheimer Landsleuten zusammen bei Baccarat begraben.

London, 8. Sept . Tie englische Aristokratie hat sich
entschlossen, für gefallene Familienangehörige keine
Trauer  anzulegen.

Deutsche Manneszucht. Der „Nieuwe Rotierdamer
Courant" veröffentlicht Eindrücke eines holländischen Kur¬
gastes in Spa , der verschiedentlich in Belgien deutsche
Soldaten und ihr Treiben beobachten konnte. Er erzählt
unter anderem: „Am Sonntag machte ich einen Spazier¬
gang und sah. wie zwei Soldaten in einer Weide eine
Kuh fingen und sie molken. Ich fragte sie. ob sie dies
tun dürften. „Gewiß", sagten sie. „diese Kühe sind von
der Armeeverwaltung angekauft worden, um geschlachtet
zu werden, aber so lange dies nicht geschieht, melken wir
sie." Auf meine Bemerkung, ich hätte geglaubt, sie seien
willkürlich in eine Weide gegangen, um etwas Milch zu
holen, entgegnete der andere: „Wie können Sie nur
denken, daß wir uns so etwas erlauben? Wenn ein
Soldat sich nur an dem geringsten Besitz eines anderen
vergreift, bekommt er die Kugel . . ." — Auch sprach ich
mit einem deutschen Soldaten, der seinen rechten Arm in
der Binde trug. Er erzählte mir: „Ich kam mit fünf
Kameraden zu einem Bauern, um eine Kuh zu kaufen.
Dieser hatte sein Vieh in eine Scheune getrieben und
wollte kein Stück abgeben. In der Küche entstand zwischen
dem Bauern und unserem Unteroffizier ein Wortwechsel,
der so hoch lief, daß der Bauer feine Jagdflinte ergriff
und auf den Unteroffizier schoß. Er traf ihn aber nicht,
sondern schoß mir nur den Daumen ab. Natürlich haben
wir den Bauern sofort niedergeschosfen, und für sein Vieh,
das wir mitgenommen haben, hat er nichts bekommen,
während wir ihm andernfalls seine Kuh gut bezahlt hätten.

Wurst wider Wurst. Das Musikkorps der2. Matroien-
Hivision in Wilhelmshavenerfreute dieser Tage, wie fast
äglicki, die Bewohner der mittleren Roonstraße durch ein
konzert vor der Hauptwache. Die patriotischen Weisen
fingen dem SchlächtermeisterH. so zu Herzen, daß er be-
chloß, jedem Musiker ein Paket Wurst zu stiften. Den
auberen Päckchen war, wie das „Wilbelmshav. Tagebl.
nitteilt, folgender Zettel beigefügt:

Oft hat mich eure Kunst erfreut,
„Wurst wider Wurst", drum sag ich beut.
Und bringe euch als Liebesgabe
Das Feinste, was ich hier grad habe.
Mög' diese Wurst euch mit Behagen,
Erfüllen Zunge. Herz und Blagen.

Wrilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Zeitweise wolkig, bei

südlichen Winden warm, doch strichweise Gewitter.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

In eirnr Pflegschaftssache werden Freitag , den 11.
September , 2 Uhr mittags , Kornmarkt 22 verkauft:

1 Büroschreibtisch, 1 Bett , Sofa . Kleiderschrank,
Tische, Stühle und sonstige Haushaliungsgegenstände.

Fend . ^ icodenuis , Herbonn,

Ein gut genährter

Gemeindebulle v
ist zu verkaufen.

Münchhausen , den 9. September 191*- « >
mutt.  ®ä<V

Frauenverein Herbes
Bon morgen , Donnerstag , den I" .

nachmittags 3 l/2 Uhr ab soll wieder für
gearbeitet werden. Um zahlreiche Beteiligunĝ ^ ,,?.

Freümlltze Gaben für die iin^
stehenden Truppen- ^

Es wird hiermit zur öffeniltchcn Kenntnis ßt
für freiwillige Gaben zum Besten nfen 'ü
stehenden Truppen , Verwundeten und «tf#
reiche des 18. Armeekorps2 Abnahmestellen *
a° M . und zwar: . .„^ gel

Adnabmestelle 1 für Sanitätshüstw
bedarf) im Carltvnhotel am Hauprbahnoon ^  fl

Abnahmeftclle 2 für Bekleidunzs-, ' a{
Genußmittel: Stellvertretende Jutenbol ^ r<
Armeekorps , Hedderichstr . 59 » „„toi'-£»7 K-If  fc - l K.±4 yi ly• U mW# w ' «j

ungerichtet worden sind, welche dem Generalko
stehen. An diese Abnahmestellen find alle fr cl
(nicht Geld) zu richten, gleichviel ob fte
sammelt oder von einzelnen Gebern gespendet c jiu
mit Sonderbcstimmung, z. B. für Ang-chörlge B'
einer Truppengattungufw. anzunehmen, 11 >
Derartigen Wünschen kann nicht entsprochŵ ^ ^

virvsse Auswahl! BilligeP|fl
Kinderwagen, Klapp"̂
Sportwagen, LeilerivaS

Ferdinand BaumannJ*?̂

Das feinste Mittel zum
Glänzendmacben der
Schuhe und des Leders.
Hlteinige Herstellerin:

seit Jahren* ^
Schuh- und «d

Pitofabtti*

Mittlererer
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Beisülteruug von 15
bis 20 Gramm

Kapt JScfiBgelfttttcr.
LehrerF. Schreier, Bismarcksdorf
schreibt: „Nagut gefällt mir vor¬
züglich, meine Hühner legen unaus¬

gesetzt den ganzen Winter".
Zu haben bei:

Reinh . Müller , Burg.
ia . neue Kartoffeln
(Wetterauer), per Ztr . 3.75 Mk.
(größere Posten billiger) gegen
Nachnahme. Wilh.Watzenborn
in Södel (Wetterau), Kartoffel¬
versandgeschäft. Telefon Nr. 1

Amt Wölfersheim.

_ " TT ufl®
3m j

bessern von

Kit'»««>
in und auße ^
pfiehlr sich h fy
Frau

Wort3<8m’lj , «• 5t> ’

inHeüü ^ s—

Kaufe wieder

Hagebutte «.
Zahle pro Ztr . 4 Mk. Die¬
selben müffen rot sein, grünliche
werden nicht angenommen.
Carl Hoffmann , Gärtner,

Herborn (Alsbach.)

2-Jitmtmolituuii
mit Zubehör (monatl. 12 Mk.)
per sofort oder 1. Oktbr. zu
vermieten. Näh. in der Exped.
des Herb. Tagebl.

HMNI

Li-d: »«*>

her zli cbe  fl"
Für die vielen Beweis®

ahme an unserem schve re  gvre an unserem . 0
zahlreichen KranzsPeD  j-)a0lc.

».Ki"a
ie zahlreichen ivraû r *
frabgeleite sagen innig^ e0  ^
rau Albert Sterke!v

Herborn, den 9. Septe®^
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